
+ 

Lern- und Arbeitsverhalten 

in der Mittelstufe 

Warum überhaupt? Rolle der Eltern 

Unterstützungs- 

angebote der 

         Schule 

 

 

 

    Lerndiagnose 

 

 

 



+ 
Warum sinkt die Lernmotivation in 

der Mittelstufe?  

 Akzeptanz der eigenen Geschlechterrolle 

 Akzeptanz der Veränderungen des Körpers 

 Erste Ablösungsprozesse von den Eltern 

 Zuwendung zu und Behauptung in sozialen Cliquen  

Meinung der Freunde wird immer wichtiger 

 Kognitive Reifung und Auseinandersetzung mit zentralen 

Fragen (Sinn des Lebens, Identitätssuche und -entwicklung: 

„Wer bin ich?“) 

Entwicklungsaufgaben der Pubertät:  

 



+ 
Warum sinkt die Lernmotivation in 

der Mittelstufe?  

Weitere Entwicklungsaufgaben der Pubertät:  

Körperliche, sexuelle und geistige Entwicklung: riesige 

Umbauarbeiten im Körper 

 Nicht gleichmäßig, sondern schubweise und oft sehr 

unterschiedlich (z.B. gleichzeitig Stimmbruch und kindisches 

Verhalten) 

 „Das Gehirn als Großbaustelle“: Umbau ganzer Gehirnregionen, 

Neustrukturierung der „Schaltkreise“  

 

 „Aus einem dichten Netz von Feldwegen wird ein hocheffizientes 

System von Bundesstraßen und Autobahnen“ 



+ 
Ein Blick ins Gehirn 

„weiße“ Zellen: mit Myelin (Fettmantel) um die Nervenzellen  

 können schneller und umfangreicher Informationen übertragen  

(vgl. gut abgeschirmtes Kabel ist weniger störanfällig) 



+ 
Folgen der Großbaustelle Gehirn 

 Zeitweise „Fehlreaktionen“ der Nervenverbindungen:  

 Kurzzeitiger Rückgang in der Fähigkeit, Mimik und Gestik des 
Gegenübers richtig zu entschlüsseln 

  unsichere bzw. falsche Reaktion aufgrund falscher Interpretation des 
Gegenübers 

 Dies erschwert Kontaktaufnahme und Gespräche 

Impulsive und unberechenbare Verhaltensweisen  
Der präfrontale Kortex (zuständig für die Impulssteuerung) wird 
umgebaut; Areale, die bei riskanten Entscheidungsfindungen mit 
aktiv sind, reifen spät 

  Selbstüberschätzung und fehlendes Risikobewusstsein  

 auch bei Lernen und Leistung: z.B. Priorität auf Freunde statt auf  
Vorbereitung für Schulaufgaben trotz Versetzungsgefährdung 



+ 
Folgen der Großbaustelle Gehirn 

 

 Unterschiedliche Entwicklung der Gehirnregionen 

 Rasche Entwicklung des limbischen Systems (zuständig für 

Belohnungen und Gefühle) vs. Frontalhirn 

 z.B. Belohnung beim Computerspielen mit Freunden tritt schneller 

ein als negative Folgen einer missglückten Schulaufgabe 

 Ebenfalls Umbau der „Andockstellen“ für den Botenstoff 

Dopamin (wichtig für Glücksgefühle)  

 Suche nach „Dopamin-Kick“: Austesten eigener Grenzen und 

denen der Umwelt 

 Am besten gemeinsam mit Freunden: Steigerung der Aktivität des 

Belohnungszentrums 

 

 



+ 
Schlussfolgerungen: Chancen und 

Risiken 

• Große Plastitzität (Umbau neuronaler Strukturen in 

Abhängigkeit von ihrer Verwendung) des Gehirns von 

Jugendlichen 

• Umwelteinflüsse wirken sich besonders prägend auf 

Funktionsweise und Architektur des Gehirns aus 

 



„Der Mensch erlebt das, was ihm 

zukommt, nur in der Jugend  in 

seiner ganzen Schärfe und Frische 

(...). Davon zehrt er sein Leben 

lang.“ 

(Herrmann Hesse) 



+ 
Was können Sie als Eltern tun? 

 Bewahren Sie Ruhe, Gelassenheit und Zuversicht. 

 Treten Sie in Ihrer Rolle als Eltern auf und nicht in der des 

besten Kumpels. 

 Setzen Sie klare Grenzen, bieten Sie Reibungs- und 

Abgrenzungsmöglichkeiten. 

 Schützen Sie vor Gefahren.  

  Jugendliche sind keine Erwachsene! Sie brauchen auf 

dem Weg zur Selbstständigkeit Orientierung und Stütze. 



+ 
Was können Sie als Eltern tun? 

 Loben Sie den Arbeitseinsatz und nicht das Resultat 

 Unterstützen Sie Ihr Kind auch in der Mittelstufe weiterhin in 

schulischen Belangen 

 Zeigen Sie Interesse an den Unterrichtsinhalten   Führen Sie täglich 

ein kurzes Gespräch mit Ihrem Kind über seinen Schultag 

 Achten Sie auf die Erledigung der Hausaufgaben 

 Achten Sie auf die Heftführung 

 Erstellen Sie gemeinsam einen Lernplan, wenn Schulaufgaben 

anstehen 

 Scheuen Sie sich nicht, die vielseitigen schulischen Ansprechpartner in 

Anspruch zu nehmen 

In Bezug auf schulische Belange:  



+ 
Unterstützungsangebote des 

Ernestinum Gymnasiums 

Nachhilfe-

Börse 

Mittel-

stufen-

betreuer 

Schul-

sozialpäda-

gogen 
Lern-

coaching 

Klassen-

lehrer 

Beratungs-

lehrer 

Schul-

psycho-

logen 



+ 
Das sollten Sie als Eltern auf 

keinen Fall tun! 

 Sie helfen unaufgefordert, ohne sicher zu sein, dass Ihr Kind 

überhaupt Hilfe braucht oder übernehmen die 

Hausaufgaben für Ihr Kind. 

Geben Sie Hilfe zur Selbsthilfe und fördern Sie die 

Selbstorganisation und Eigeninitiative Ihres Kindes. 

 Sie erklären grundsätzlich den Unterrichtsstoff nochmals 

zuhause. 

 Somit sieht Ihr Kind keine Notwendigkeit mehr, im 

Unterricht aufzupassen und den Lehrer zu fragen, wenn es 

etwas nicht verstanden hat. 

 

 





+ 
Hilfreiche Fragen für eine 

Lerndiagnose 

 

 
In Bezug auf Schulaufgaben:  

Trägst du dir Schulaufgabentermine in einen Kalender ein? 

Weißt du, welcher Lernstoff bei der Schulaufgabe abgefragt wird? 

Kennst du die Aufgabenart(en), wie der Lernstoff abgefragt wird? 

Wann fängst du mit der Schulaufgabenvorbereitung an? 

Wie teilst du dir den Lernstoff in der Vorbereitung ein? 



+ 
Hilfreiche Fragen für eine 

Lerndiagnose 

 

 
In Bezug auf Schulaufgaben:  

Trägst du dir Schulaufgabentermine in einen Kalender ein? 

Weißt du, welcher Lernstoff bei der Schulaufgabe abgefragt wird? 

Kennst du die Aufgabenart(en), wie der Lernstoff abgefragt wird? 

Wann fängst du mit der Schulaufgabenvorbereitung an? 

Wie teilst du dir den Lernstoff in der Vorbereitung ein? 



+ 
4-Tage-Plan zur Vorbereitung auf 

Klassenarbeiten 



+ 
Hilfreiche Fragen für eine 

Lerndiagnose 

In Bezug auf Hausaufgaben:  

Notierst du dir deine Hausaufgaben in ein Hausaufgabenheft? 

Erledigst du deine Hausaufgaben regelmäßig? 

Wann erledigst du deine Hausaufgaben? In welcher Reihenfolge? 

Mit welchen Hausaufgaben fängst du an? 

Wo erledigst du deine Hausaufgaben? (Ruhe? Licht? Ablenkung?) 

Machst du eine Pause, wenn deine Konzentration nachlässt? Welche 

Art von Pause? 



8 Tipps zur Hausaufgabenplanung 



+ 
Der Lerneinstieg 



+ 
S-M-S- Modell 



+ 
Hilfreiche Fragen für eine 

Lerndiagnose 

In Bezug auf das Lern- und 

Arbeitsverhalten:  

Lernst du zu festen Zeiten? 

Wie lernst du Vokabeln? 

Wiederholung? (Gehirnregionen 

müssen regelmäßig aktiviert werden, 

damit sich Autobahnen bilden 

können bzw. bis der Lernstoff in den 

Tresor LZG kommt und da auch 

zugänglich ist) 

 



+ 
Bsp. Lernkartei zum Vokabellernen 



+ 
Hilfreiche Fragen für eine 

Lerndiagnose 

 Wie lernst du Texte/ Hefteinträge etc.? 

 Unterstreichst du dir das Wichtigste mit Textmarkern? 

 Machst du dir Randbemerkungen? 

 Gliederst du den Text? 

 Schreibst du dir das Wichtigste heraus? 

 Lernst du „mehrkanalig“? (Sehen, Hören, Sprechen, Schreiben, 

Handeln) 

 Welche Gedanken begleiten dich beim Lernen/ in 

Schulaufgaben? (sich wie Spitzensportlern motivierende 

Autosuggestionen aneignen, um Ängste zu reduzieren und 

Selbstbewusstsein zu stärken) 

 



+ 
Zusammenhang von Angst und 

Leistung 



+ 
Fördermöglichkeiten bei 

Motivationsschwierigkeiten 



+ 
Fördermöglichkeiten bei 

Motivationsschwierigkeiten 

 

 



+ 
Buchtipps 

 Crone, Eveline (2011): Das pubertierende Gehirn. Wie 

Kinder erwachsen werden. Droemer. 

 Kling, Angela/ Spethmann Eckhard (2010): Pubertät. Der 

Ratgeber für Eltern. Mit 10 goldenen Regeln durch alle 

Phasen der Pubertät. Humboldt Verlag.  

 Rogge, Jan-Uwe (2012): Pubertät. Loslassen und Haltgeben. 

Rowohlt. 

 Spitzer, Manfred/ Herschkowitz Norbert (2009): Pubertät ist, 

wenn Eltern seltsam werden. Galila Hörbucher. 

 



+  
Einen guten, gemeinsamen Weg durch die 

Pubertät und eine schöne Zeit am Ernestinum 

Herzlichen Dank für Ihre 

Aufmerksamkeit! 


